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Der Lügenwust ausländischer Blätter.
Belgischer Schwindel.

Uebereinstimmung mit öcr kürzlich erfolgten An,
6cibps öe§  Majors Nikolai vom Großen Gcneralstabwir schon vorher wiederholt Lügennachrichten der
Kg/̂ lcindlichen Presse entschieden zurückgewiescn. Im

en  geben wir nun eine ganze Liste von
säsa?' ' n ü e l n a chr i cht e n, die ein bisher in Brüssel an-
siellt^ ..Deutscher der „Kölnischen Ztg." zur Verfügung
lg ' Sie enthält eine Sammlung von Telegrammen , die

”en  holländischen Blättern gestanden haben, wie
icjjg „Nieuwe Rotterdamer Handelsblad", „Nymeg
ieöc Kurant " usw. Der Gewährsmann bemerkt, daß er
für sourgschaft übernehme und bereit zu jedem Nachweis

Richtigkeit sei. Alle Telegramme beleuchten die
liŝ uut , die von der belgischen, französischen und eng¬
ist, , Presse in die holländischen Blätter gelenkt wordenDeutschland zu erniedrigen und zu verkleinern,

^eine Reihe von Proben:
sejĝ ^ tschland stellt Italien ein Ultimatum , entweder
3U»̂ ""bespflichten zu erfüllen oder die Kriegserklärung

^warten.
Itzx» der bekannte Flieger , sieht bei Toul einen öcut
exp:„soeppglin und stürzt sich auf denselben. Der Zeppelin

die Insassen tot, auch Garros.
^Utsm "üttich stürzte sich ein belgischer Flieger auf einen
fiter t‘r Der deutsche wurde durchschnitten , und der Bel-

Diö ll° s weiter.
die m, Deutschen haben (mehrere Tage nach der Besetzung)
IvLteo"^Herzogin von Luxemburg verhaftet. Sie wurde

^ .wieder freigelassen.
>ü jx,, m ^ ^9 werden drei bis vier deutsche Kriegsschiffe
«EtK„. xwrund gebohrt. Heute bei der Dogger-Bank, dann

nfT' worgen im Atlantischen Ozean, dann im Mittel-
fiitb, ,, Der  an der holländischen Küste usw. Untcrgegangen
. Beispiel „Breslau ", „Gocben". „Panther " usw.
"!chen̂ utsche Flotte zog sich geschlagen und von der eng-kiil verfolgt zurück. Die Engländer verloren nur

Djwlff („Amphion").
Di, putschen verletzen die holländische Neutralität.
^ „ Deutschen verletzen die schweizerische Neutralität,

protestiert gegen den Krieg (amtlich). 8. August.
^Urdp« der Vorsitzende des „Souvenir Franvais ",
o L.em Einmarsch füsiliert.
^ring ^r erschießen die Deutschen Elsässer und

das.. Gerücht, die Franzosen kommen über die
in ' -.̂ chcn die Elsässer die Grenzpfähle aus und lassen

e französische Armee ausnehmen. Sic begrüßen
^0Nz»s!s5urng. Zahlreiche Elsässer desertieren täglich zurArmee.
Mer Deutschen sind bei Lüttich mit ungeheuren Ver-

Nststsst̂ ckgeschlagen worden und begehren einen Waf-von vicrundzwanzig Stunden . Der belgische
h, 25onn1 iÖQ6cr verweigert ihn.
‘“'’tfteit Deutsche sind bei Lüttich außer Gefecht gesetzt

^ Gesandte übermittelt dem König Albert
^.wünsche König Georgs für den großen Sieg der

m Der , 1 Lüttich.
(4iLen 5c Ẑ uzösische Gesandte in Berlin durfte an der
jX?0 weiter, bis er die Kosten des Salonwagens
iê Nden."Zahlte . Er mußte sich diese Summe bei Mit-

deniŝ Gen. Die französische Regierung dagegen stellteUfa Gesandten vier Salonwagen zur freien Ber¬
ich F„,Dle deutsche Regierung belohnte diese Höflichkeit

üJh , z aalten dieser Wagen in Berlin.
n„^!" >cher Unteroffizier und mehrere Mann deser-

Maastricht und erzählen, sie hätten Angst (?)
barum nicht mit.

" . Forstner , der Held von Zabern , erzählte den
Lüttich), daß Deu '̂^ kand erstaunt über

,Etz»er ^ ureie belgischen Widerstand sei und nicht damit
?s>tte. Dadurch wäre der ganze Schlachtplan
ß . w&er den Hausen geworfen worden.

Ö ein' -aus  Paris , der in Noröhauscn (Dcutsch-
lick, ü, dn " "brik besitzt, wurde von den Deutschen

hltrA iSvrtPiffnfr » a/> vAiifit n ^r,n oua+̂r öurch drahtlose Telegraphie mit Paris Nach-K.>iq r^tauschte.
Pfadfinder von sechzehn Jahren nahm

<£n Unä r-^ Eaten mit den Waffen und Pferden ge-
tzü? 'e Dei.Ä ^^ sie nach Lüttich.

^Aist , " ' Ichen gebrauchen die englische Uniform aus

ê t dan"/s .̂ >en gebrauchen die weiße Fahne, um dieeivo«." wderzuschietzen.
5.Übrj,, ^ preußischen Regiment blieben nur drei Ofsi-

teî we F-. Das ganze Regiment wurde vernichtet.
«n nadron französischer Reiter hat den Rhein er-

fe* d̂ ^ süien ziehen sich auf Breisach zurück, indem sie
3l
!
st

meldet unterm 9. August, daß in der
st? Sebm! ?̂ ^ ische Kriegsschiffe von den Franzosen in

.V , ? der Li. .wurden.

dösti? er gn̂ ? pots in Brand steckten. Deutschland hat hier-
Tote und 150 Kanonen verlor«

"HÄ . itaij?,'.̂ ^ diê Franzoscn als Befreier.^ a'sqe LLlische Schiff „Puglia " Hai 20 österrcichisch-
de D ^ 'ch' ffc entwaffnet.

^eî Es"cht bei Lüttich wurde Prinz' ei
etn  Reffewinen"erlin

des Kaisers, von den
Georg von

Belgiern ge-

hiißĥ ^^ werden die englischen Damen aufs schänd-

9. Aug. Reuter . Sächsische Gefangene erklären, daß
Sachsen nur gezwungen und gegen seinen Willen den Krieg
mitmacht.

(10. Aug.) Die Forts von Lüttich sind immer noch alle
in den Händen der Belgier.

König Albert nimmt heute eine Parade ab über die
tapferen Verteidiger Lüttichs.

(9. Aug. Reuter .) Vier Ulancnoffizicre (deutsche) er¬
reichten soeben im Auto Namur und erklärten, desertiert
zu sein.

Diese Liste läßt sich bis ins Ungeheure verlängern.

SMhrbeiln in lmMen Aufrufen.
Es ist, als ob die ganze deutschfeindliche Welt von

einer Lü g e n se u che befallen wäre. Auch der König
von Belgien  ist davon angcstcckt. In seinem Aufrufe
an die belgische Armee heißt es:

Soldaten ! Ohne die geringste Herausforderung
von unserer Seite hat ein im Gefühle seiner
Macht anmaßender Nachbar die Verträge
zerrissen,  die seine Unterschrift tragen , und das
Gebiet unserer Väter vergewaltigt . Er greift uns
an , weil wir würdig unserer selbst gewesen sind, weil
wir uns weigerten, über unsere Ehre hinwegzugehen.
Aber die ganze Welt ist in Bewunderung über unsere
ehrliche Haltung.
König Albert von Belgien hat sich also nicht gescheut,

auch seinen Namen unter die französische Lüge zu setzen,
daß Deutschland aus anmaßendem Machtgefühl zum
Schwert gegriffen habe! Belgiens König und Volk wer¬
fen ihr Schicksal gemeinsam mit Frankreich in die Wag¬
schale gegen Deutschland. Uebrigens zeigt cs sich auch in
Belgien wieder, daß Lügen kurze Beine haben. Die Er¬
oberung von Lüttich und der Rückzug der belgischen Trup¬
pen wird jetzt amtlich zugegeben. Der belgische General¬
stab macht die Mitteilung in folgender orakelhaften Weise:

„Die deutschen Truppen , die unser Land überrum¬
pelt haben, sind zivci Tage lang durch die heldenhafte
Verteidigung der verstärkten Festung Lüttich fcstgehal-
ten worden. Diese Stellung , die bis jetzt
von einer mit der Deckung der Mobil¬
machung belasteten starken Garnison be¬
setzt war , soll von heute ab der eigenen
Kraft überlassen werden.  Lüttich ist eine Stel¬
lung, zusanrmengesetztaus Forts , deren Form eine
isolierte Verteidigung ohne Mithilfe einer zentralen
Garnison zulüßt. Die verstärkte Garnison,
die in den letzten Tagen zahllose Scharmützel zu be¬
stehen hatte, wird sich also d e r H au p t m a cht
unseres Heeres an sch liehen,  die bereit ist, ge-
mcisam mit den Franzosen und Engländern die Ein¬
dringlinge zurückzuschlagen."
Am selben Tage befand sich das Hauptquartier schon in

Löiveu, und von hier erging denn auch der ruhmredige
Tagesbefehl König Albcrts  an die Truppen:

„Unsere Kameraden von der 3. Hecresöivision und der
15. gemischten Brigade ziehen sich in unfern Linien zurück,
nachdem sie als Helden die verstärkte Festung Lüttich ver¬
teidigt haben. Bon einer viermal stärkeren Heeresmacht
angegriffen, haben sie jeden An sturm abgeschla¬
gen . Kein einziges der Forts rvurde erobert.
(Diese Unwahrheit ist in einem königlichen Ausruf denn
doch ein starkes Stück.) Lüttich ist noch immer in
unserer Macht . Fahnen und viele Kriegsge¬
fangene sind die Trophäen dieser Tage.  Im
Namen der Nation grüße ich euch, Offiziere und Soldaten
der 8. Division und der 16. gemischten Brigade ! Ihr habt
eure volle Pflicht getan, unseren Waffen Ehre gebracht und
dem Feinde gezeigt, was es kostet, ungcrechterweise ein
fricbsameS Volk anzufallcn, das aus seiner heiligen Sache
eine unüberwindliche Kraft schöpft. Das Vaterland hat
das Recht, stolz auf euch zu sein. Soldaten des bel-
gischen Heeres , vergeht nicht , daß ihr die
Vorposten der gewaltigen Heere dieses
riesenhaften  Ka m p f e s seid, und daß wir nur die
Ankunft unserer französischen Waffenbrüder abwarten , um
den vollen Sieg zu erlangen . Die ganze Welt hat das
Auge ans euch gerichtet. Zeigt durch die Kraft eurer
Schläge, daß ihr frei und unabhängig leben wollt. Frank¬
reich, das edle Land, das man in der Geschichte stets die Ge¬
rechtigkeit und die gute Sache verteidigen sah, eilt uns zu
Hilfe, und seine Heere ziehen in unser Gebiet ein. In
eurem Namen sende ich ihnen einen brüderlichen Gruß.
Albert ."

Durch diesen Erlaß bekommt man von dem Charakter
des Königs der Belgier ein wenig gutes Bild . Man kann
sich nicht denken, daß dem König selbst die Wahrheit über
Lüttich vollständig verheimlicht sei: was er in diesem zwei-,
ten Aufruf sagt, muß er also auch wider besseres Wissen
sagen.

%Mitte üonK« in Müler
tifmnlnng.

Unsere Annahme, daß weder die englischen noch die
französischen DepeschcnburcauS irgend ein Wort von der
Einnahme Lüttichs und von der französischen Niederlage
bei Mülhausen mitteilen werden, daß also weder das eng¬
lische noch das französische Volk bisher eine Ahnung von
diesen Erfolgen der deutschen Waffen hatte, findet ihre Be-
stätiguyg durch folgende Meldung:

Der Brüsseler Vertreter des Wolffschen Telegraphen-
burcaus , der am Samstag noch mit etwa tausend Deut¬
schen Brüssel verließ, konnte feststellen, daß der Fall
Lüttichs um diese Zeit in Belgien noch nicht bekannt-
gegeben worden war . Die Abendblätter vom Samstag
besagen, daß Neuigkeiten vom Tage im Kriegsmini-
stcrium nicht vorlägen, aber die Lage in Lüttich sei nicht
schlecht.

Statt dessen ist an allen Straßenecken Brüssels der fol¬
gende Maucranschlag zu lesen:

„Revolution in Deutschland. Italien und die
Schweiz haben Deutschland den Krieg erklärt ! Große
Schlacht bei Lüttich. 60 000 Deutsche gefallen, 40 000 ge¬
fangen. Die deutsche Armee in voller Flucht über die
Grenze. Die belgische Armee hat nur 300 Tote."

Nach einem Privattclegramm des „Bcrl . Lok.-Anz.",
das mit Genehmigung der Militärbehörde veröffentlicht
wird, lasten sich Pariser Blätter aus Brüssel melden, daß
in Lüttich sieben deutsche Regimenter sich ergeben mußten
und jeder zehnte deutsche Soldat gefallen ist. So wird das
französische Volk jetzt offiziell genau so angclogen wie 1870.

Sie inWeit Her Den Krieg.
Kopenhagen, 14. Aug. (Tel .)

Die von deutscher Seite ausgegebenen amtlichen
Meldungen  über die wirkliche Lage des Krieges haben
in den nordischen Ländern den günstigsten
Eindruck hervorgerufen,  zumal von London
bisher immer nur entstellte Nachrichten  ein¬
gelaufen wäre».

Des Men Stil nn Ne Sieger non lliionfen.
Straßburg , 14. Aug. (Tel .)

Wie die „Straßb . Post" meldet, sandte der Kaiser att
die Truppen , die den Sieg bei Mülhausen mit erfochten
haben, folgendes Telegramm:

An das Oberkommando.
Dankbar unserem Gott , der mit uns war , danke ich

Ihnen und den tapferen Truppe « für den ersten Sieg.
Sagen Sie allen am Kampfe beteiligt gewesenen Trup¬
pen meinen kaiserlichen Dank, den ihr oberster Kriegs¬
herr ihnen im Namen des Vaterlandes ausspricht.
Die Württemberger bei Mülhausen.
Das württembergische Kriegsministerium teilt der

Presse mit, daß an den König folgende Depesche einge¬
laufen ist:

Das 8. württembergische Infanterie -Regiment Nr . 126
hat bei Mülhausen 2 Feldgeschütze des 4. französischen Feld¬
artillerie -Regiments erobert. Ferner hat bei den erfolg¬
reichen Gefechten der letzten Tage das 2. Bataillon des 10.
württcmbergischen Infanterie -Regiments Nr . 180 au ent¬
scheidender Stelle mit hervorragender Entschlo'senheit und
Tapferkeit eingcgriffen und den Gegner zurückgeworfen.

Eine Waffentat des Prinzen Heinrich
von Bayern.

München, 14. Aug. (Tel .)
In einem der letzten Gefechte hat Prinz Heinrich

von Bayern  mit seiner Schwadron eine Abteilung
französischer Dragoner angegriffen und
vernichtet.

Prinz Heinrich von Bayern ist ein Neffe des jetzigen
Königs. Er steht als Rittmeister und Schwadronschef im
1. Schweren Reiterregiment.

Eroberte französische Geschütze.
Straßburg , 14. Aug. (Tel.)

Im lichten Sonnenschein hat man unter lebhaftem
Beifall der Bevölkerung vier französische Creuzotgeschütze
1899 und 1909 im Kaiserpalast ausgestellt. Von den 12 bei
Mülhausen eroberten Feldgeschützen sind 8 nach Berlin
unterwegs.

Zie gefangenen Franzosen.
Stuttgart , 14. Aug. (Tel .)

Die in der Schlacht bei Mülhausen gefangenen ersten
Franzosen machen einen erbarmungswürdigen Eindruck.
Ihre Kleidung ist mangelhaft. Viele tragen zerrissene
Lack- oder Segcltuchschuhe, andere wieder zerrissene Hosen«

Mfle grauen oint nationales WWeW.
Aus Franks  u r t a. M., 13. Aug., wird uns geschrieben:

Ueber das schamlose Verhalten hiesiger Damen gegenüber
den hier untergebrachten französischen Gefangenen werde«
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Einzelheiten bekannt, die schonungslos an den Pranger ge¬
stellt zu werden verdienen. Die „Damen", hochmodern und
auffällig gekleidet, cntblööetcn sich nicht, den auf dem Hofe
der Bethmannschule spazierengehenden Soldaten Blumen
znzuwerfen, ihnen Zigaretten , Süßigkeiten und andere
Leckerbissen zuzustccken und sich ihnen als liebe Freun¬
dinnen in jeder Weise erkenntlich zu machen. Obwohl dieses
empörende, nahezu perverse Verhalten dieser den besseren
Ständen angchvrendcn Frauen und Mädchen von vielen
Zuschauern sofort in schärfster Weise gebrandmarkt wurde,
ließen sich die meisten dieser „Damen" doch nicht im gering¬
sten irre machen.

Gleich empörend ist das Verhalten verschiedener Frauen,
die im Bahnhofsdienst tätig sind. Sie fassen ihre Arbeit
hier lediglich als Sport auf, rauchen zum teil Zigaretten,
kümmern sich um die Pflege der eintreffenöen verwundeten
„gewöhnlichen" Soldaten gar nicht, sondern erklären un¬
geniert , daß sie nur für die „Herren Offiziere" da seien. '
■ Das Gebahren dieser, jeder Selbstachtung baren Frauen
wird dem Vernehmen nach dazu führen, daß man die
Namen dieser Damen fortan rücksichtslos in
den Tageszeitungen der Oesfentlichkeit
p r e i s g i b t.

Die Einigkeit der Germanen.
Lübeck, 14. Aug. (Tel.

Zahlreiche Lübecker, die . in Finnland ansässig waren,
sind in den letzten Tagen von dort hierher zurückgekehrt.
Ucbereinstimmung herrscht darüber , daß in Finnland große
Not an Lebensmitteln besteht und für die russischen Sol¬
daten so gut wie gar nicht gesorgt worden ist. Den Deut¬
schen wurde bei ihrer Abreise aus Finnland bestimmt ver¬
sichert, daß ein finnischer Lotse einen großen russischen Pan¬
zer in den finnischen Schären auf Grund gesetzt habe, um
ihn gefechtsunfähig zu machen. Die hier in Lübeck leben¬
den Finnländer und Skandinavier erließen einen Ausruf
gegen Rußland , in dem es u. a. heißt: Unsere Kultur,
unsere Religion , unsere Existenz ist bedroht. Das deutsche
Volk hat sich schon wie ein Mann zum gigantischen Kampf
aufgerichtet. Wir haben auch aus der Behandlung der
Finnen in Finnland und jetzt auch der Ausländer in Peters¬
burg , Paris und Brüssel gesehen, was uns erwartet . E s
ist Pflicht , daß jeder Germane sofort Gut und
Leben für unsere h e i l i g ste n Güter  c i n sc tz t.

Zum Sinken gebracht.
Das Amsterdamer „Allgemeene Handclsblad" meldet

ans Rotterdam : Der niederländische Dampfer „Aleon" ist
nicht, wie anfänglich angenommen wurde, infolge eines
Unglückes, sondern wie sich jetzt hcransstellt, von der russi¬
schen Flotte in der Ostsee zum Sinken gebracht worden. Es
ist die Mutmaßung gerechtfertigt, daß die Russen das Schiff
zu irgend einem Zweck gebrauchten, es also einfach Weg¬
nahmen, um es, nachdem die Mannschaft in Sicherheit ge-

'vracht war , sinken zu lassen.
Triest . 14. Aua, (Tel .)

Der Passagierdampfer „Baron Gautsch", der gestern
Mittag Lussin auf der Fahrt nach Triest verlassen hat, ist
bei dieser Fahrt gesunken.  Bisher sind 130 Personen
von Passagieren und Mannschaften gerettet worden. 20
Leichen sind geborgen worden. (Wie der österreichische Dam¬
pfer zum Sinken gekommen ist, wird nicht gesagt.)

IieeUlWe KriWeMliiigM
Wien, 14. Aug. (Tel .)

Staatssekretär Grey gab auch dem östcrrcichisch-ungar-
lschcn Botschafter in London, Grafen Meusdorf, die Mit¬
teilung von der KriegserklärungFrankreichs und Englands
an Oesterreich-Ungarn. Als Grund für die Kriegserklärung
Frankreichs gibt Grey die angebliche Absendung
österreichischer Truppen nach dem Elsaß  an.
Letztere Behauptung ist eine wissentliche Unwahr¬
heit,  da kürzlich ans eine Anfrage der französischen Regie¬
rung von hier aus eine kategorisch verneinende
Antwort  erfolgt ist. Der amerikanische Botschafter hat
den Schutz der Engländer in Oesterreich-Ungarn über¬
nommen.

Wolffs Bureau meldet: Das Wiener Korrespondcnz-
vureau teilt mit, daß die englische Kriegserklärung in fol¬
gender Form erfolgt sei: Der Botschafter Großbritanniens
erschien im Ministerium des Aeutzern, um zu erklären , daß
Frankreich sich als im Kriegszustand mit Oesterreich-Ungarn
befindlich betrachte, da dieses den Bundesgenossen Frank¬
reichs, Rußland , bekämpfe und Frankreichs Feind , das
Deutsche Reich, unterstütze. Mit Rücksicht auf das Verhält¬
nis Frankreichs betrachte sich daher auch Großbritannien
als im Kriegszustand mit der Monarchie befindlich.

London,  14 . Aug. sTcl.)
Nach einer Meldung des Neuter-BüroS hat die

Admiralität de» Befehl erteilt, die Feindseligkeiten
gegen Oesterreich - Ungarn zu exöffnen.

Bulgarische Zsfiziere Sitten um Einstellung in die
österreichische Armee.

Wien, 14. Aug. (Tel .)
Die „Reichspost" meldet aus Sofia , daß viele bul¬

garische Offzicre bei der österreichischen Botschaft um Auf¬
nahme in den österreichisch-ungarischen Heeresverband nach-
tzesucht haben.

Ein neuer Balkanbund?
München, 14. Aug. (Tel.)

Die „Münchener Vürgerzeitung " meldet aus Wien:
ach einer Meldung der Südslawischen Korrespondenz ist

ein neuer Balkanbnnd , bestehend ans Rumänien,
Bulgarien und üerTürkci  im Entstehen begriffen.
Er stellt eine Wehrmacht von 1yz M illi o n e n
Mann  auf.

Dadurch würde die eine Zeitlang gefährdete Straße
,won Berlin nach Bagdad" wieder hergestellt werden. Denn
meser neue Balkanbund kann nur seinen Stützpunkt an
Deutschland und Oesterreich suchen«

Sofia , 14. Aug. (Tel .)
Das Blatt „Kambana" in Sofia sagt in einem Artikel,

daß Bulgarien nicht mit Rußland gehen dürfe, weil selbst
in dem unwahrscheinlichen Falle eines rus¬
sischen Sieges  Serbien auf Kosten Bulgariens eine
Vergrößerung erfahren würde. Bulgarien muß alles auf¬
bieten, um zur Vernichtung Serbiens  beizutra¬
gen, und mit der Türkei und dem Dreibund innigen An¬
schluß suchen. Jede andere Politik kann für Bulgarien
böse Folgen haben.

Die Kriegsbereitschaft der Türkei.
Berlin , 14. Aug. (Tel .)

Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger" von gut unter¬
richteter Seite hört, ist die Mobilmachung in der Türkei,
mit einem Resultat , das alle Erwartungen weit über-
troffen hat, durchgefühlt worden. Dem Ruf zu den Fahnen
sind in den einzelnen Distrikten 2—3mal so viel Gestel¬
lungspflichtige gefolgt, als vorgesehen waren , so daß die
Ergänzung der Kadres ohne Schwierigkeiten vor sich gehen
konnte. Besonders trat dies u. a. bei der Kavallerie zu¬
tage. Die Kriegsbereitschaft der Türkei , sowohl der euro¬
päischen wie der asiatischen, kann als eine gute,  teilweise
als eine vorzügliche  bezeichnet werden.

Verhaftungm  Franzosen unter SvlonageverdaM
in der Arle!.

Wien, 14. Aug. (Tel .)
Die „Südslav . Corrcsp." meldet aus Konst anti-

nopcl : In Pera  wurden 3 Franzosen unter Spionage¬
verdacht verhaftet. Kurze Zeit daraus ereilte 15 andere
Franzosen dasselbe Schicksal.

Russische Zustände.
Berlin.  14 . Aug. sTcl.)

Ein grelles Schlaglicht ans die mangelhafte Verpflegung
der Russen wirst ein Brief ans Lyck über das Gefecht bei
Bialla . Es heißt da n. a.: Die von den Deutschen er¬
beuteten Kouscrvcnbüchscn enthielten nicht etwa Gemüse
oder Fleisch, sondern — Sand.
Russische Versprechungen an die Polen.

Wien, 14. Aug. (Tel .)
Die russische Regierung hat in den letzten Tagen über

ganz Russisch-Polen Ausrufe verbreiten lassen, die vom
Zaren und sämtlichen Großfürsten unterschrieben sind. In
den Aufrufen wird den Polen für eine loyale und russen¬
freundliche Haltung die Einführung einer polnischen
Autonomie nach dem Kriege versprochen. Die Autonomie
soll der von 1815 entsprechen.

Die Polen kennen aber ihre Russen und deren Ver¬
sprechungen zu genau, um auf solchen Zauber noch hinein¬
zufallen. Noch jüngst haben sic ja eine Probe erhalten von
der Heiligkeit eines Zarcnwortes.
Der deutsche Dragomau in  Petersburg

ermordet.
Berlin , 14. Aug. (Tel .)

Der „B. L.-A." schreibt nach einer Wolff-Meldnng zur
Ermordung des Hofrats Kattncr : Wie sich jetzt hcransstellt,
ist die mordgierige Volksmasse ungehindert in die im Zen¬
trum Petersburgs gelegene Botschaft eingedrungen. Machte
zuerst den greisen deutschen Beamten in bestialischer Weise
nieder, plünderte die Räume und steckte das Palais in
Brand . Als die Polizei und die Feuerwehr anrücktc, war
das Entsetzliche bereits geschehen. Hofrat Kattner , der ans
Schlesien  stammt , machte als Kriegsfreiwilliger den
Feldzug 1870/71 mit Auszeichnung mit. Nach Beendigung
des Krieges bezog er die damals noch deutsche Universität
in Dorpat in Livland, wo er besonders mit den Korps der
Kurländer in nähere Beziehungen trat . Bis an sein Le¬
bensende unterhielt er mit den baltischen Deutschen, die
seinen ungewöhnlichen Geist hochschätzten, die freundlichsten
Beziehungen.

Das humane Deutschland.
Minchen , 14. Aug. (Tel .)

Eine Anzahl Russen, die augenblicklich kriegsgcfangen
in Lindau am Bodensec weilen, gibt durch die dortige Presse
folgende Erklärung ab: Ueberall auf deutschem Boden und
besonders auch in Lindau, wo wir uns seit dem Ausbruch
des Krieges befinden, ist uns seitens der Behörden -die
humanste und vornehmste Behandlung zuteil geworden, wie
unS auch die Bevölkerung in taktvollster Weise behandelt.
W>ir sprechen dafür den Behörden sowie auch der Bevöl¬
kerung unseren tiefen Dank aus.

ZuriiMrusung von Mauern aus ZeutWand.
Halle a. d. S ., 14. Aug. (Tel .)

Zahlreiche hier lebende Japaner , darunter Studenten
der Medizin, sind von ihrer Regierung zurückberufen wor¬
den. Sie werden über Amerika in die Heimat abreisen.

Vaterländische Begeisterung im Theater.
Berlin , 14. Aug. (Tel .)

Bei Aufführung des Klcistschcn Schauspiels „Prinz
von Homburg", mit dem gestern das Schillertheater in
Charlottenburg seine Spielzeit eröffncte, kam cs zu stürmi¬
schen patriotischen Kundgebungen. Die von glühender
Vaterlandsliebe durchdrungenen Worte packten das Publi¬
kum und rissen zur Begeisterung hin. Ter Höhepunkt
wurde erreicht, als Pategg als Kurfürst Friedrich Wilhelm
von Homburg die Worte sprach: „Zum Siege ! Zum Siege!
In den Staub mit den Feinde» Brandenburgs ." Es brach
ein Jubel los, der nicht enden wollte. Immer wieder
würden die Künstler gerufen. Immer heftiger wurden die
Beifallsstürme.

Der albanische Hasmrschall zur deutschen Armee.
Rom, 13. Aug. (Tel.)

Der albanische Hofmarschall v. Trotha  ist in Be¬
gleitung anderer deutscher Offiziere aus Durazzo in Bari
cingetroffen und ist nach Deutschland  weitergereist,
um sich zur Armee  zu begeben.

Kartoffelwucher.
Köln, 14. Aug. (Tel.)

Nachdem in Köln die Kartoffelpreise auf 12 bis 15 2^
pro Zentner geschnellt waren , verfügte der Oberbürgerw^
ster, daß fortan für die Kartoffeln in Mengen von 1
Zentner nur 6 Mark, in kleinen Mengen 7 Mark für &c
Zentner gezahlt werden dürften . Gegen Zuwidcrhandeln
wird eingeschrittcn. Da in den rheinischen GemarkM^
die Kartoffelernte sehr ertragreich ist, ist ein weiteres
ken der Kartoffelprcise zu erwarten.

Amerikaneraussahrt aus Berlin.
Berlin , 14. Aug. *(Tel-i ^

Gegen 700 Amerikaner, die in Berlin die letzten grE
Tage miterlebt hatten, konnten gestern Nachmittag in eit»
Extrazug die Heimreife antrcten , der sie zunächst nach $ ■
terdam führen soll. Viele von denen, die in dem Zuge P
fanden, benutzten die letzten Minuten dazu, ihren deutm
Begleitern ihren Dank und ihre Freude auszusprechen'
die Fürsorge und Hilfsbereitschaft, die sie in Berlin
fundcn hatten. Ein Berliner Damenkomitee war erschien
und verteilte an die Abreisenöen Erfrischungen. Fast ie .
der Reisenden hielt ein Paket Korrespondenzen in der He^
Briefe an Verwandte und Bekannte der Berliner
Amerika: sie versprachen, alles sofort nach ihrer Ankn
an die bestimmten Stellen gelangen zu lassen. So ist
erste Zug , der heute an der Grenzstation Bentheim
treffen soll, ein besonderer Postzug geworden, und fct  „{
Mitgliedern fällt die erfreuliche Aufgabe zu, als e ^
drüben die volle Wahrheit zu verbreiten . Kurz vor der
fahrt erschien der amerikanische Botschafter Gcrard
Zuge, ging von Abteil zu Abteil, fragte, ob alles in p^ {
nung sei, und gab auch Briefe an Verwandte mit. .
Ausfahrt des Zuges brach dann das die Bahnsteige t
lende Publikum in stürmische Hoch- und Fare well- j
aus . Die Amerikaner ließen die Taschentücher flattern
erwiderten die Rufe. In einem Abteil stimmten ^ m
und Herren die Wacht am Rhein an; ein alter Herr ne
sich weit aus dem Fenster und auef der Menge zu: "
wünschen euch den Sieg !"

Die zweite KriegssiHung der Berliner
Stadtverordneten.

Berlin , 14. Aug.
Die zweite Kriegssitzung der Berliner Stadtoer ^

neten, die gestern stattfand, beschäftigte sich im wesen- t
mit der Vorlage über die Unterstützung der bei uns ^
den Angehörigen österreichischer Krieger und mit der ^ ,
läge, die mit der Lebensmittelversorgung für Berl>
sammcnhüugt. Die österreichischen F n M' ^
deren Ernährer in den Kampf gezogen t
werden nach Maßgabe der bei uns gültigen N"
stützungssätze unterstützt,  wie auch die De»
in Oesterreich nach den dort üblichen Sätzen unterstütz
den. Im Verrechnungswege werden später die Äuvg ^
vorgenommen werden. Die Vorlage wurde ohne Deba ^ ^
genommen: das gleiche geschah mit der LebenAwi
sorgungsvorlage.

Verschiedenes . ^
Frankfurt , 14. Aug. (Tel.) Das Ergebnis der■ ■ . ' . ' et'sammlung der Kriegsfürsorge hat für die beiden

Tage laut „Frkf. Ztg." ein Ergebnis von 900  000
bracht.

Lübeck, 14. Aug. (Tel .) Die V ü r g e r sHa ft Wil¬
ligte nach einer erhebenden Kundgebung einstimmig M
Feld rückenden Angestellten und Arbeitern des St 1.c (jr
vollen Bezüge während der Dauer des Krieges, ^ xfe^
richtung einer . staatlichen Belcihungskassc für ipe«
mit 5 Millionen Mark Kapital und stellte dem Sen « ^
Fonds von 1 Million Mark für die Bestreitung
gewöhnlicher Ausgaben infolge des Krieges 3
sügung. . . Hdes

Detmold, 14. Aug. (Tel .) Ein Gnaden er»
regierenden Fürsten verfügt volle Straffreiheit »n
erlaß für alle politischen und öffentlichen Vergeh '

Spandau , 14. Aug. (Tel .) In der gestrige» k r"
sitzung der Stadtverordneten wurden 500000
Linderung der Not bewilligt. , n W,

Aachen, 14. Aug. (Tel .) Der Landkreis
15 00 00 M ark für Zwecke d eS Noten » tftW .t
bewilligt. Außerdem haben die Stadt Aachen »».sctcit, »
Landgemeinden an 1000 Betten für die Verwr» -
Verfügung gestellt. r0Ö

Wien, 14. Aug. (Tel .) Die Universität Wre" ^ w
ein Genesungsheim umgewandelt werden, »no > fj-tflc
Leichtverwundete, die das Krankenhaus verlasse
aber noch der Pflege bedürfen.

il-

Kurze politische Nachricĥ '
Die Bistumsverweser von Posen und

haben unter dem 9. ds. einen Aufruf an / l
lichkcit und an die Gläubigen bei t
gefeit  erlassen, worin es ». a. heißt:

Auch Ihr Geliebte seid nun als Untertanen dc^
Kaisers und Königs von Preußen berufen,
Opfern teilzunehmen. Eure zu den Fahnen c
Ehemänner , Brüder und Söhne haben sw»» rt  öW «((*
zu kämpfen und werden weiter fechten afm " bclb».7,ze,
bündcten Feinde Deutschlands und Oesterretthv,
aber gegen die Feinde jenseits unserer nave» ptO' .e(e
gegen Rußland.  In diesem Kampfe wird >
von ihnen sein Leben hinopfern, aber möge
Opfer das Bewußtsein trösten, daß Ihr sie.

gerechte  S a che. Ich weiß wohl, daß
- - eiNr̂ xtl»,jih

c nt c „ |
Ausnahmegesetze, deren Wirkung wir seit ^
Reihe von Jahren schmerzlich empfinden, bas ^
der polnischen Bevölkerung zur staatlichen » pw'
vermindert hat. Aber ich weiß auch, daß »«t
Gefühl der Pflicht gegen die von Gott eingeftw
nicht geschwunden ist. Ihr anderen aber, die j,ft I, »"
lichcn Herd verbleibt, verhaltet Euch ruhig, je
sondere kein Gehör verdächtigen A g e 1 t e>'
Friedensstörern.  Vertraut auch, daß wrr ^ ysy
wollen zum Sieg der kaiserlichen Armee, ^ttr,, (F
leidenden Brüdern jenseits der u ztz "
Erringung einer besseren Zukusil
Helsen.
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. Aug.

MslvmskU MiizMel.
hg. ^ er Gouverneur von Mainz , General v. Kathen,
ijx. '^wlge übertriebener Preissteigerungen bei notwcu-
,n " Lebensmitteln, in Uebereinstimmung mit dem Ver-
H-j^ Ss-Ansschuß der Festung Mainz bis auf weiteres
Ani 14 Vr e i i e für den Bereich der  F e stu n g
ßrtj»4n ä, wozu bekanntlich auch die Stadt Wiesbaden

sowohl für den Großhandel wie für den Klein-
festgesetzt, und zwar für den Großhandel:

Weizenmehl Nr . 0 . . . . 88— M.
1

tr „ 3
rr „ 4

Noggenmehl Nr . 0

Salz "

, 36.—
. 33.—
{ 29 .-
- 32.—
. 29.50
. 9.—

_ alles per 100 Kilo.
«üi den Kleinhandel:

Weizenmehl Nr . 0 » - - . 24 Pfg.
Noggenmehl 20 .,
Salz 10 ,,
Feinsalz . . . . 5 11 „

per % Kilo.
ttj;^ ■ Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln-lussicht gestellt, wenn sich die Fälle unbegrüirdeter

Erhöhung wiederholen sollten.
^reis,> » Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenze derzu^ ,aung und brauchen weder gefordert noch bewilligtMden.
eiu' jto'Spt sich trotz Aufforderung der zuständigen Behörde
&enr f"ver von Gegenständen des täglichen Bedarfs , sie zu
stcî̂ 4ücsehtcn Höchstpreisen zu verkaufen, so kann die zu-Behörde sie übernehmen und auf Rechnung und
^Ufea öeg  Besitzers zu den festgesetzten Höchstpreisen vcr-

Verkäufer von Waren, für die Höchstpreise fcstgc-
Atak, ??' haben die Preise mit Angabe der Menge (Zahl,
filhtb'av aus die sich die Preise beziehen, durch einen
irin. -4" Anschlag au der Verkaufsstelle zur Kenntnis zu

Dieser Anschlag ist kostenfrei mit dem polizeilichen
Jett

ölliw/» 44 Zuschlag oit der Verkaufsstelle zur Kenntnis zu
Dieser Anschlag ist kostenfrei mit dem polizeilichen

SeitD,,e| Zu versehen und täglich während der Verkaufs-
schg.Z^ uhängen. Bei der Verkaufsstelle ist, wenn sich die
N)e,t -en  Höchstpreise auf das Gewicht der Waren be-
ihle Wage mit geaichten Gewichten aufzustcllcn und

gpuL̂ ^ ug zum Nachwiegen der verkauften Waren
hatten.

*Ujjt st, Höchstpreise überschreitet oder der Verpflichtung
toit öer Preise und zum Aufstcllen einer Wage

' "lten znwiöcrhandelt oder Vorräte an Waren der
8000 sm‘rten. Art verheimlicht, wird mit Geldstrafe bis zu
i» g £ oder im Unvermögensfallc mit Gefängnis biZ
. UcBpn*atcn  bestraft.
"' it Kn,,r rctungcn dieser Verordnung sind, besonders von
v>clb̂ ufern. der Kgl. Polizeidirektion in Wiesbaden zu

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.
Bef Zentralfammelstelle der Liebesgaben.

8 TieLâ ' th haben sich wie in anderen Städten so auch
'e,f Ziemlich die sämtlichen bestehenden Wohl-

<ticges^ zusammengcschlvssen, um während des
a alßps ^ einsam ihre Tätigkeit auszuüben . Die Zen-
?ren , te ist das Kreiskomitee vom Roten
U dessen Spitze als geschäftsführe
?biejm„ rralleutnant Krebs hier steht. In

n t *? bieses Krciskomitee vom Roten
vNeitg? i etwa mit einem der hier besteh_ _
??lf, f0hf.e r4  ine vom Roten Kreuz verwechselt werden
*ncit ~ wie gesagt — außer den Roten Kreuz-Bcr-

lämtliche andere wohltätigen Bestrebungen
Vereine der Stadt umfaßt, ergibt sich aus denX « Vc _ . . ... . ..... VWI

fn1* w 'nsctt im Anzeigenteil der hiesigen Blätter.
,MtexZ Linie muß natürlich das Bestreben deS Kreis-

sein ^ Roten Kreuz in diesen Zeiten darauf ge-
J*e>t Ax. /!' möglichst große materielle Unterstützung aus
Ae sevt Bevölkerung zu erhalten , die cs in die
fiiV 9eft U ...Minen verschiedenen Unterabteilungen Sic
»oc en- Zur Beschaffung alles Notwendigen zuzu-

en D ' e Z e n t r a l sa m m c l ste l l e für alle  e i n -
tw $8 tri r®,e löbc .träge,  w i e auch für Schmuck

»ns1 H d e< bie dazu bestimmt sind, versilbert zu
t,Ken, hp-? ?uf diese Weise dem Fonds Geldmittel zuzu-

Nndet sich im Festsaal des . Rathauses am Mittel-

i-Î UIichammeIstelle hat, wie uns mitgcteilt wird.
>»̂ n j,? ^ ise bereits recht bedeutende Beträge und
i»? (ich a,,^ bfang nehmen dürfen. Wie anderswo, so
dik!°4°rdp,,„ .ch hier in allen Kreisen der Bevölkerung ein
wi r ®teru ^ Opfersinn bemerkbar, der gerade an
&etuCli wA deutlich zum Ausdruck kommt. Oleben zahl-
»>it Lud 4vollen  Sch m u ck stü cke n, deren Spen
^iv^ iicksicku Oberinnen nicht einzeln gedacht werkv' vie grope « ay: oer «saoen uno die ve-

entarten , die durch eine Veröffentlichung aller
’eftpR^ würden (es sei aber bemerkt, daß bercit-
lui, [it, Quittung über Gaben, die nicht in Geld

Beiĥ „ wird), ist auch hier in Wiesbaden schon eine
*,Dl' mit? "4 o e ner Trauringe  bei der Zcntral-

Cfi, ftl,tilßcl!  Männern und Frauen abgegeben
ßsse Dame brachte die Trauringe ihrer

dkfx>Ilex-L̂ uvdcre alte Offiziersdamc gab eine Anzahl
!,>» â ihxjT-UUuuckstückc, darunter auch solche aus der Zeit

!cho^ ^ Sc, und eine Brosche , die einmal
<S(!h im ? u u s dem Hause  d e s Z a r c n an eine

aseine ^ umilic darstellte. Ein kleines Mädchen
?'Sii>Qibber verschlossene Sparbüchse mit 8,54 M.

„4i 0e ai^ OAchwistcr) ihre Sparkassenbücher, eine acht¬
et -,'Uigp»5. Trau ein Sparkassenbuch, das über 8 M.

r Ansê " 0e lautete , und ein kleiner Bub ' kam
• Ä̂ '.e aa5kob »Eich hun 40 Pfennig, ne  m m t
4°ii' ULerbr»a-,. hier lebender älterer Offizier, Exz.

h « oCctc5tc öas ifnit iirrnpfipni » fs\ r n -Jea n5jte  öas ihm einstmals verliehene Groß-
Re>, 4 in ~ci„e” ü li schen Viktoria - Ordens  und
i ct eii.1.nöItfcp.pVfnA beifolgenden Schreiben, daß er diesen
^.in »EzwpEe" ..̂ ^hen dem Komitee zur Veräußerung für

ö oI ön «öci'fenöc „in der Hoffnung , daß
^9< i nE® e tt r nn c,n und silbernen Bestandteile

° salsch sind , w i e die englische

tltl,a  itn 5El'rn.,,’.tcc  wendet sich an allen Kreise der Bc-
„ vtttet wiederholt um rege Unterstützung.

Lur Linderung der Kriegsnot im Andel
und Eemeröe.

Ä«t %' ?. §an,s,e” bes Krieges machen sich in den Werk-
Jtt t ^f ctfe' g Werfg und Gewerbes bereits in bcdcnk-
A n°’5 Fahnp,°/Ebar . Obwohl durch die Einberufung

-I^d, la tft*  bw Arbeitskräfte erheblich vermindert
"N, daß d"ch bereits zahlreiche und bewegliche

>eivst die so sehr geschwächten Betriebe nicht

einmal ausreichend beschäftigt sind, daß viele Betriebe ein
gestellt werden mußten und andere sich nur noch mit Mühe
behaupten. Bereits erteilte Aufträge werden zuriickgezogen,
in der . Ausführung begriffene Arbeiten stillgestellt und
neue Aufträge zurückgchalten. Das unzweifelhafte und
hohe nationale Interesse an der Erhaltung der wirtschaft¬
lichen Kraft des Vaterlandes gebietet aber dringend, alles
zu tun was möglich ist, um den wirtschaftlichen Niedergang
aufzuhaltcn bczw. zu verhindern . Jticht nur die Sorge um
die Existenz, der Zurückgebliebenen der Fcldöicnstpslich'
Ligen, sondern auch die Notwendigkeit, der im Felde stc
henden Wehrmacht einen starken Rückhalt z» bieten und
zu verhüten, daß unsere Krieger von Sorge für ihre Zu-
rückgclasseucn gedrückt werden, oder bei ihrer Heimkehr ein
verarmtes Land vorfinden, erfordert gebieterisch, das Mög¬
lichst zu tun . Die Privaten  sind jetzt besonders leicht
geneigt, ihre Aufträge zurückzuhalten. Die einen, weil dck
ideale Schwung und die nationale Begeisterung sic über
die materiellen Bedürfnisse unseres Wirtschaftslebens hin-
austragen , die anderen, weil sie in übertriebener Besorgnis
sich fürchten, Geld auszugcben. Da wirkt denn naturgemäß
das Beispiel der Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden
anregend und aufmunternd , sodaß eine Besserung erwartet
werden darf, wenn diese Behörden mit gutem Beispiel vor-
angehen. Die Handwerkskammer richtet daher an alle be¬
rufenen Behörden, sowie an alle Privaten die Bitte , zu hel¬
fen, das wirtschaftliche Leben wieder in Fluß zu bringen,
insbesondere mit ihren Jlufträgen fernerhin nicht zurttckzu-
haltcn . begonnene Arbeiten sortsehen zu lassen und erteilte
Aufträge nicht zurückzuziehen.

Aufruf au Sie Bgrstöuüe der Krefskriegerderbäude und
Kriegerdereme im Regierungsbezlr! Wiesdoden.

Kameraden! Eine schwere, ernste Zeit ist über uns her-
cingcbrvchcn. Der größere Teil unserer Mitglieder ist ins
Feld gerückt, um die Ehre und Existenz des deutschen Vater¬
landes mit ihrem Herzblut zu verteidigen. An uns , die
zurückgeblieben sind, tritt die wichtige Aufgabe heran , für
die Familien der cinbcrufcnen Kameraden zu sorgen. Wir
haben das feste Vertrauen , daß die zurückblcibenöen Kame¬
raden eS für eine Ehrenpflicht halten, ihre persönlichen
Kräfte und Mittel sowie die Mittel der Krcisverbändc und
Vereine, insbesondere für die Zwecke des Roten Kreuzes
soweit es möglich ist, zur Verfügung zu stellen. Eine wirk¬
same Hilfe für die verlassenen Familien und Kinder wird
cs sein, wenn man ihnen Arbeit und Verdienst schassen
kann. Mit kameradschaftlichem Gruß

. . v. Dctten , Oberst a. D.,
Vorsitzender des Kriegcrverbanücs des Reg.-Bez. Wiesbaden.

Wer schimpft, hat unrecht. Die „Volksstimme" schimpft
heute wie ein Rohrspatz auf uns , weil nur die unsauberen
Praktiken ihrer Wiesbadener Vertretung ein wenig be¬
leuchtet haben. Nicht durch Schimpfen kann unsere An¬
klage, daß ihre Geschäftsstelle in der Bleichstraßc von uns
herausgegebcne Extrablätter in unlauterer Weise miß¬
braucht hat, aus der Welt geschafft werden. Sie weiß ja,
die Stelle , wo dergleichen ausgetragen wird. Unsere Zeu¬
gen stehen zur Verfügung . Im übrigen haben wir nicht die
Absicht, uns mit diesem Blatte an dieser Stelle weiter zu
befassen.

Der Postverkehr nach unseren Grcnzarten . Für die
Bezirke der Ober-Postöirektionen Trier , Königsberg (Pr .j,
Danzig , Brombcrg , Posen, Breslau und Oppeln, in denen
nach der Bekanntmachung vom l. August daS Postanwei-
sungs-, das Postkrcöitbrief-, das Postannnhmc-, und das
Postauftragsverfahren , sowie der Einzahlungs - und Aus-
zahlungsvcrkehr im Postschecköienst eingestellt worden ist,
wird der Postänweisungs-, Zahlkarten - und Zahlungsan-
weisiingsverkehr mit der Maßgabe wieder zu ge¬
lassen,  daß die genannten Ober-Postdirektionen berech¬
tigt sind, in Grenzteilcn ihrer Bezirke, wo es die Sicher¬
heit erfordert, den Verkehr durch Verfügung an die Post-
anstaltcn auszuschließcn. Da cs nach Lage der Verhältnisse
nicht angängig ist, von solchen Ausschließungen die ande¬
ren Postanstaltcn zu benachrichtigen, müssen die Absender
von Postanweisungen nach Orten im Grenzgebiete die Ge¬
fahr in Kauf nehmen, daß die Auszahlung nicht möglich ist.
Die^ Postanweisungen und Zahlungsanweisungen werden
in solchen Fällen mit Angabe des Grundes zuriickgeleitet.
Das Postkreditbrief-, das Postnachnahme- und das Post-
auftragsverfahren in den genannten Ober-Postdirektions-
bezirken kann noch nicht wtevcr zugelasscn werden. Hin¬
sichtlich der Ober-Postdirektionsbezirke Straßburg
(Els.j, M c tz und G u n>b i u n c n bleiben die in der Be¬
kanntmachung vom 1. August angcordncten Bcrkchrsbe-
schränkungen w c it e r v v ll in Kraft.

Schließung des Postamts 2. Das Postamt 2 (Schützen-
hofstraßc) bleibt vom 16. ab bis auf weiteres geschlossen.

Einen Ruf nach Hilfe für die Musiklehrer und -Lehre¬
rinnen sendet uns ein Leser unseres Blattes , der nicht dem
Musikerstanöe angehört. Er schreibt: Wohl kein Stand ist
in Kriegszeiten so gefährdet, als derjenige der Musiker.
In erster Linie^betrifft dies die Privatinstitute (Konser¬
vatorien ) und die Privatmusiklehrer und -Lehrerinnen . Wir
wissen alle, wie sauer sie ihr Geld schon in Frieöenszeiten
verdienen müssen, und nun scheint ihnen in diesen Kriegs¬
zeiten jegliche Gelegenheit zum Unterhalt genommen. Es
ist sehr leicht gesagt: „Wer denkt denn bei diesen kritischen
Zeiten an Musikstunden?" Aber denkt man nicht an die
große Zahl der ehrenwerten Menschen, die von diesem Ver¬
dienst ihr Leben fristen? Ist es wirklich unbedingt not¬
wendig, daß wir sie dem wirtschaftlichen Ruin preisgebcn?
In diesen schweren Zeiten müßte gerade sich die Nächsten¬
liebe zeigen, daß wir die Existenzen in unserer unmittel¬
baren Nähe nicht untergehen lassen. Es ist für den Musik-
lchrer nicht leicht, wenn nicht geradezu unmöglich, sich
einen anderen Beruf zu suchen. Ganz abgesehen davon,
daß selten dem Musikerstande das „Praktische liegt", herrscht
doch gegenwärtig ein Arbeitsmangel ohnegleichen. Darum
richten wir an alle besser situierten Kreise die herzliche und
dringende Bitte , doch nicht am Unrechten Platze sparen zu
wollen. Wer sparen will, der spare mn dem Aufwand der
Toiletten und Vergnügungen , aber nicht an der Pflege der
Musik. Es scheint uuS Pflicht jedes wahrhaft Deutschen
zu sein, jedwede Berufsart zu unterstützen, und nicht zum
wenigsten den Musikerstand. Er treibt wahrlich seinen Be¬
ruf nicht zum Vergnügen , sondern zum Lebensunterhalt.
Wir erlauben uns insbesondere, unsere Frauenwelt zu
bitten : „Kündigt nicht Eure Musikstunden, sondern helft
auch hier wie am Krankenbett über die schweren Zeiten
hinaus !"

Der erste Verwundete in Wiesbaden eingetroffen.
Gestern ist hier der erste Verwundete eingetroffen. Es
handelt sich um einen Major , der gleich beim ersten Zu¬
sammenstoß mit dem Feinde von ciücr feindlichen Kugel
getroffen wurde. Man brachte den Verwundeten in einem
hiesigen Kriegslazarctt unter.

Lazarett -Baracken werden gegenwärtig auf dem früher
von der Ausstellung eingenommenen städtischen Gelänbl
seitwärts des Hauptbahnhofs errichtet.

Der Verein für Gcmeinbepslege der Marktkirche in
Dienst des Roten Kreuzes. Angesichts der gemeinsamer
großen Aufgabe des Dienstes fürs Vaterland dürfen auck
die ui den Gemeinden und Vereinen zusammengefaßten
Kräfte und Mittel nicht ungenutzt bleiben. Eine der Ge¬

meindeschwestern der Marktkirche ist bereits zum Dienst ist
einem Kriegslazarctt einberufcn worden. Neben Ser Ver¬
sorgung der Familien von zum Kriegsdienst Einberufenen,
die ja die nächste Aufgabe der Gemeindepflege sein wird,
hat sich der N ä h v e r e i n der Gcmcindepflcge dem Kreis¬
komitee des Roten Kreuzes zur Verfügung gestellt zur Ar¬
beit für die Krieger und Lazarette. Die Leitung des Rötest
Kreuzes hat mit Rücksicht auf das Raumbcüürfnis und die
sonstige Zweckmäßigkeit den ausdrücklichen Wunsch aus¬
gesprochen, daß Ser Verein in seinem eigenen Raum und
Kreise arbeite. Die Arbeiten finden statt an jedem Mon¬
tag, Mittwoch und Freitag nachmittags von 3 bis 6 Uhr iist
Realgymnasium Luisensträße 80. Es können auch Arbeiten
ins Haus mitgegeben werden. Es wird gebeten, Näh¬
maschinen zur Verfügung zu stellen. Die Arbeitsstunden be¬
ginnen am Montag , 17. August. !

Schulbeginn der höheren Schulen. Die h ö h e r e st
Schulen  werden entsprechend der ministeriellen Ver¬
fügung nach Schluß der Ferien , also Dienstag , den 18.
August, den Unterricht wieder aufnchmen, selbstverständlich
in einer den veränderten Verhältnissen angcpatzten Form.
Den Eltern solcher Schüler, die noch in größerer Entfer¬
nung auswärts weilen und wegen der schwierigen Ver-
kchrsvcrhültnisse zurzeit nicht gut reisen können, ist anzu-
ratcn , dies unter Angabe der näheren Umstände der Direk¬
tion mitzuteilen . '

Kriegs -Reifeprüfung . An der städtischen Ober¬
realschule  bestanden 26 Primaner die Reifeprüfung , die
sofort als Kriegsfreiwillige in das Heer eintratcn , zum
Teil schon eingetrcten sind.

Kleinkinderschnlc der Ringkirche. Mit dem Beginn der
Volksschulen nimmt auch die Kleinkinderschulc, Elsässer-
platz 8, die Arbeit wieder auf. — Es besteht die Absicht, eine
zweite  Kleinkinderschule innerhalb der Ringkirche ins
Leben zu rufen . Anmeldungen werden bis zum Mittwoch
Mittag 12 Uhr bei Pfarrer Merz,  An der Ringkirche 3,
oder bei den Gemeindeschwestern,  Scharnhvrststratze
Nr . 22, cntgegengenommen.

Der Feldschnt; wird bei uns durch den Krieg keine
Unterbrechung erleiden. Anstelle der einberufcnen Fcld-
schiitzcn sind Hilfskräfte eingestellt worden.

Liebesgabe. Einen schönen Erfolg batte eine von den
Mitgliedern des Israelitischen Fraucn - Kran-
kc n v e r e i n s veranstaltete Sammlung . Sie ergab 2287
M a r k, die heute an das Rote Kreuz abgcliefert wurden,

Nassau und Nachbargebiete.
Krregssürsorge.

! Schlaugcnbad, 13. Aug. Unter der Leitung von Frau
Pfarrer H ü f c r haben sich sämtliche Frauen und Mädchen
unserer Gemeinde ohne Unterschied der Religion zusammcn-
getan, um für die im Felde liegenden Krieger Hemden,
Unterzeug und Strümpfe nnzufertigcn. Eine zu diesem
Zwecke veranstaltete Sammlung ergab beinahe 500 M.
Wenn man bedenkt, daß durch den Ausbruch des Krieges
die Kur hier jählings aufhörte und damit auch die Ein-
nahmcgnclle, so verdient diese Opferfreudigkeit die höchste
Anerkennung. Zweimal wöchentlich kommt man zusammen,
um in gemeinsamer Arbeit zu wirken. Die fertiggestellten
Sachen werden der Hauptsammclstelle des Roten Kreuzes
in Wiesbaden überwiesen werden.

I  Bingen , 12. Aug. Dem Roten Kreuz hat der Volks-
bilüungsverein  zunächst 100 Bc. aus seinen Mitteln
überwiesen. Falls Bedarf dafür vorhanden sein wird, soll
den Lazaretten der Lesestoff des Vereins überlassen werden.
— Der Israelitische Männerkranken verein
hat dem Roten Kreuz 500 M- zur Verfügung gestellt. —
Tausend halbe Flaschen 1011er Rüdesheimer Frühburgun¬
der hat die hiesige Firma E. Hassemer,  Wcingutsbesitzer,
dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt. — Tausend halbe
Flaschen Weiß- und Rotwein stiftete dem Roten Kreuz die
Weingroßhandlung M o h n u. S ö h n e in Waldhilbersheim,

! Schlaugenbad, 12. Aug. Begeisterter Veteran.
Der Artilleriesergeant W. Peters,  der die Feldzüge von
1800 und 3870 mitgemacht hat und im 68. Lebensjahr steht,
hat sich wieder in dem jetzigen Krieg als Freiwilliger ge¬
meldet und wünscht, nur in der Front verwendet zu werden.

i. Mainz , 14. Slug. 10 Uhr - Schluß f ü r Zigar¬
re  u h a n ö l u n g c n. Um den am späten Abelrd lsier cin-
trcffenöcn Angehörigen des Soldatenstandcs Gelegenheit
zu geben, sich noch mit Zigarren und Tabak zu versehen,
hat der Oberbürgermeister angeordnet, daß bis auf weite¬
res die Zigarren -, Tabak- und Rauchutensilicngcschäfteihre
Läden an Werktagen bis 30 Uhr offen halten dürfen.

o. Sippersfeld (Rheinpfalz), 12. Aug. Nicht weniger
als zehn S ö h njc im Felde  hat die Familie M a -
t h e i s. Dieser Fall dürfte wohl fast einzig dastehen.

Vermischtes.
Das schlechte Geschäft.

Lebhaft tritt vor mein geistiges Auge eine Pariser Er¬
innerung vom Jahr 1902. Es war Samstag abend,
nach unserem „deutschen Kränzchen" im Kaffeehaus — wir
2 Deutsche und ein unsere Muttersprache sehr gut beherr¬
schender Ausnahmefranzosc. Leider füllt das Wort Elsaß-
Lothringen von seiten des Landsmannes , und als der
Franzose anfängt „einzuschnappen", will der Deutsche ihn
mit den Worten beruhigen : „Mein lieber E., wenn Sie
jetzt nach 32 Jahren E.-L. wieder erobern wollten, so wür¬
den Sie ein sehr schlechtes Geschäft machen, das Land ist
mittlerweile durchweg deutsch geworden." Darauf unser
Franzose wütend : „Und wenn es ist ein schlechtes Geschäft,
wir wollen cs machen daS schlechte Geschäft" usw. Nun war
damals die Behauptung des Landsmannes noch nicht ganz
richtig — wie Zabern und viele  andre böse Vorkommnisse
gezeigt haben. Heute aber hat er recht behalten, heutê be¬
reits zu Beginn  des großen Krieges ist Elsaß-Loth¬
ringen vom Bewußtsein seiner staatlichen, wirtschaftlichen
und völkischen Zugehörigkeit zu Deutschland so durch¬
drungen , daß sich der alte kriegerische Geist der Alemannen
gegen die Gallier regt und Tausende von clsässtschen
Kriegsfreiwilligen zu den deutschen Fahnen strömen! Der
Zweck des „Revanchekrieges" ist also bereits jetzt verfehlt,
der Feldzug der Rache und der Befreiung Elsaß-Loth¬
ringens schon jetzt gegenstandslos!  Wenn trotzdem
die gallische Eitelkeit den Krieg weiterführt , so ist er schon
beim Beginn „ein schlechtes Geschäft ." Ll,

Voraussichtliche Witterung für 18. August:
Noch meist heiter und im allgemeinen trocken, doch strich-!

weise und vereinzelt Gewittererscheinungen.
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teil; Will « Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
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Die kiände auf für Liebesgaben!

Nufere Leser machen wir daraus aufmerksam, daß wir

in unserer ExpeöMsn eins ZammelsLelle für dar Kote Kreuz
eröffnet haben, von hier aus werden die eingehenden Beträge dem Ureiskomitee vom Roten Kreuz zugeführt werden.

Annahmestellen:
Hauptgeschäft Nikolasstr. y, ZweigstelleIMauritiurstr. \2, ZweigstelleHBismarckking 29.

Verlag der Wiesbadener Zeitung md der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
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Allgemeine DMKrankellW Wiesbaden.
Das Reichsgesetz ocnt 4 . Bugnift d. 3s ., welches durch Verkündigung an

demselben Tage in Kraft getreten ist, sichert die Leistungsfähigkeit der Krankenkassen für
die Dauer des Krieges. Das Gesetz bestimmt, daß für diese Zeit unter Wegfall
der Mehrleistungen die Beiträge auf 41/*vom Hundert des Grundlohnes
festzusetzcn sind. Auf Unterstützungsfälle, die vor dem 4. August d. Js . eingetreten sind,
findet die Bestimmung keine Anwendung.

An Mehrleistungen, die bei unserer Kasse eingeführt sind, kommen hiernach in
Wegfall: sämtliche Zuschüsse für größere Heilmittel (§ 19 Abs. 1 der Satzung), worunter
unter anderem auch künstlicher Zahnersatz, Badekuren und bergt, zu verstehen sind, das
auf 60 vom Hundert des Grundlohnes erhöhte Krankengeld(§ 19 Absatz1 Ziffer 2B
der Satzung), das sog. Taschengeld für Ledige während der Äiistaltspflege(8 21 Abs. 2 d. S .),
Walderholung (§ 22 d. S .), Fürsorge für Genesende(8 24 d. S .), das halbe Kranken¬
geld an solche Mitglieder, die sich eine Krankheit vorsätzlich oder durch schuldhafte Beteili¬
gung an einem Raushandel zugezogen(8 26 Abs. 2 d. S .), Hebammendienste und Anstalts¬
pflege während des Wochenbettes(§ 29 d. S .), Schwangerenunterstützung(§ 30 d. S .),
Stillgeld (8 31 d. S .) und das auf den 28-fachcn Betrag des Grundlohncs erhöhte
Sterbegeld (8 32 Abs. 4L .) ; ferner wird das Krankengeld anstatt vom zweiten Tage der
Erkrankung erst vom dritten Tage ab gezahlt.

Tabelle über Leistungen und Beitrage für ständig Beschäftigte.
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Jn ».-
Vers-
Bei¬
träge

jl

I 1.20 7.20 1.- 0.50 0.25 20— 0.27 0.1s 0.09 0.16
II 1.21- 1.80 7.21- 10.80 1.60 0.80 0.40 32— 0.45 0.30 0.15 0.24
III 1.81—2.40 10.81- 14.40 2.20 1.10 0.55 44— 0.60 0.40 0.20 0.32
IV 2.41- 3. - 14.41—18— 2.80 1.40 0.70 56— 0.75 0.50 0.25 0.32
V 3.01- 3.60 18.01- 21.60 3.40 1.70 0.85 68— 0.93 0.62 0.31 0.40
VI 3.61- 4.20 21.61—25.20 4.- 2.- 1 — §0- 1.08 0.72 0.26 0.48
VII 4.21—5.— 25.21- 30.— 5— 2.50 1.25 100— 1.35 0.90 0.45 0.48
VIII über 5.— über 30.— 6.- 3.- 1.50 120 .- 1.62 1.08 0.54 0.48

Bekanntmachung
Es sind in letzter Leit übertriebene PreissteiaeruNtstst

S

Leistungen und Beiträge für unständig Beschäftigte werden noch veröffentlicht.
Die Kamilienhilfe (8 3-3 d. S .), die auch zu beit Mehrleistungen zählt, soll nach

Beschluß des Kassenvorstandes, in Anbetracht ihrer Wichtigkeit während der Kriegszeit iit
beschränkter Form bestehen bleiben, sofern gemäß 8 1 Abs. 2 des Gesetzes vom 4. August
das Versicherungsamthierzu die Genehmigung erteilt. Es ist deshalb bei der Behörde
um Beibehaltung folgender Leistungen nachgcsucht worden: freie ärztliche Behandlung,
auch Zahnbehandlung, Arznei. Verbandstoffe und kleine Heilmittel bis zu Mk. 3.—, den¬
selben Betrag als Zuschuß für Operationen. Diese Leistungen sollen wie bisher auf die
Dauer bis zu 13 Wochen gewährt werden. An versicherungsfreie Ehefrauen der Mitglieder
wird im Falle deren Entbindung eine Wochenhilfc von Mk. 10.— gewährt. Das Sterbe¬
geld wird nur beim Tode des Ehegatten und der Kinder gewährt. Die diesbezüglichen
Beträge sind ermäßigt.

Wiesbaden , den 14, August 1914.
Der ttafsenvorstand

1912 Wilhelm Lieser , 2 . Vorsitzender.

foDpari!, Mim-BurgG
tzote! und Weinschenke

Bekannt für ff.Weine, gute Büche.
Mäßige preise!

Bingerbrück.
Ww WkÄttg.

Schattiger Garten , großer Saal
(KOo Pers .l, ff. Biere , Weine eia.
Wachstums, Musikwerk. Eigene

Schlachtung.
Fernblick auf Rhein- ».Nabe-Tal
982_ Ctir. Hövstnger.

wiiiir
Eiaenbeim. Forststraße 89, ,iabe
Dambachtal. Wald. 8 Zimmer,
reich!. Zubehör , Garten , ankerst
billig zu verkaufen. Näheres
Walluser Straße 9, Pt . 1474

Villa, Nmiiiislr.Hi,
mit allen Beauemlichkeiten der
Neuzeit vornehm auSgestattet, zu
verkaufen ob. zu vermieten . Sie
enthält gr. Diele, 10 Zimmer,
Kammern, Gas u. elektr. Lickt.
Auf dem Grundstück befindet fick
eine Auto-Garage . wsr
Näb. Aüolfsallec 88. Telef . 293

Hofphotograph

c. h . Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

und Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  — «is 1

’amfHßhe

üirsik &TEcSr
Fritz

Nexc_ _
Telefon.zu

1U28

Eine neue Idee
ist es gewesen, bas Fahrrad mit dem

.erprobten und vielfach bewährten
-Kuaellaufringlagcr mit Dauerschmie-
'runa auszustatten . Fragen Sie den
nächstwohnendenHändler nach Sturm¬
vogel Erzeugnisse, die nickt nur preis¬
wert, sondern auch nutzbringend sind.
Moderne Fahrräder , hervorragende

Nähmaschinen. Katalog mit vielen Neubcitc» gratis.
G.n .ib —. Wiederverkäufer gesucht. ■:- - o.iua

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebr. Grütlner , Verlin-Lralensee 232.

Kölnische llnfall-Versichernngs-
Aktiengesellschaft In Kifln.

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-, Rautions- u. Garantie-, Stnrnr-
fchäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-Versicherung.

General-Agent : Heinrielx Billmaim,
Bureau: Lnisenstratze SV. II. 1269

Bahnholz C&ti  y . Restaurant
1/4  Stunde vom Neroberg
über die Melibokuseiche.
1/2  St . durch d. Dambachtal
Herrliche Fernsicht.

1631

Gothaer iebensversicherungsbank
------------------ auf Gegenseitigkeit. ==== =

OersicherungsbestandAnfang März 1914:

IMüliarile Millionen Marl?
Bisher gewährte Dividenden: 310 Millionen Mark.

Alle UeberschQsse kommen den Versicherungsnehmern
zugute.

Vertreter : Heil. Port in Fa. Herrn. Riihl,
Wiesbaden , Luisenstrasse 26, II.

4049.

Es sind in letzter Zeit übertriebene Preissteigerung ^
notwendigen Lebensmitteln festgestellt worden. Ich
daher veranlaßt , in Uebereinstimmung mit dem Berpfw»^ stz
Ausschüsse der Festung Mainz , bis aus weiteres folgende V
preise für den Bereich der Festung zu bestimmen:

1. Für die aus der Zeit vor der Mobilmachung herruw
hiesigen Bestände an

ide»

a) Weizenmehl Basis 0
dl
0 )

d) „ „
e) Roggenmehl
f)
2. Für Salz .

Zcinsalz

Kür den Großhandel Kür den« lew
Preis Gewicht Preis

Jl kg rd)

38 . - 100 24
3ä».— 100 —
33 .— 100 —
29 . - 100 —
32 .- - 100 20

| 29 .50 100 - -
100 10
— 11

iflW1
Jcg,
J/s

- »/*
1/*

strafungen zur Folge auf Grund R . G-v. 4. 8.14 . J 1®
. . . Festsetzung von. Höchstpreisen für Kartoffeln 1

in Aussicht, wenn sich die Fälle unbegründeter Prewcry
Die

wiederholen sollten. -ei^
Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenze des

stellung und brauchen weder gesordert noch bewilligt S» 3.9II
Maitrz, den 12. August 1914. „„„jid

Der Gouverneur der Festung *
von Kathen , .

4561 General der Infanterie

Bekanntmachung.
Bei dem gegenwärtigen Stand der LeVenviu

sorgnng Deutschlands , bei dem guten Ergebnis
Teil schon cingetanen Ernte und namcntl,ch
der durch die Handelskammer angestellten Erw> ^ 1jf
ist — weit über die Bcdnrsniffe der Festung ft1'1 irmflc??fc‘
Versorgung der Bevölkerung von Mainz «uo
mit Lebensmitteln stchergcstellt. Es liegt für ".« . schallet
rnng also kein Anlaß zur antzcrordentlnheu - .
von Lebensmitteln vor. Deshalb ist lebe
Preissteigerung der Lebensmittel nnbcrechtlgt. V,xdet/..F
ans den patriotischen Sinn der Bevölkerung 'hci-eEsl,
deshalb die Verkäufer von Lebensmitteln auf. «»* &cn1'
Preiserhöhungen nicht eintrctcn zn kaffen. irf, 3«%/
das, diese meine Anssordernng . deren Vefolgn ''» j,s,
sichtlich erhoffe, keinen Erfolg haben sollte. ^
schneidende Maßnahmen in Aussicht. ö»b

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam,'̂ ^ge ' ,,
Banknoten der Ncichsbank und die Reichskawl. ffic0. (\ti
seitliche Zahlungsmittel sind und Niemand da--'
sic zurückznweiscn. Diese Scheine bieten diewt - ^
wie Metallgeld . .

Wer es ablehnt, Neichsbanknotcn
nehmen, setzt sich den gesetzlichen Folgen oc->
Verzugs ans.

Mainz,  1 . August 1914. MaidU'
Der Gouverneur der Festung

von Kathen.
General der Jnfanterr-

Bekanntmachung. . 9lâ
Die durch die Prelle verbreiteten , meist stfefict

über Svionaaeverinche. Kraktwacienfabrten Arâ ,xl>cund verkleideter Offiziere, Millionentransvorte .,bc .
und dergleichen haben in der Bevölkerung en (rfL
Beunruhigung bervornerufen. . dcs< (8%,

Nachdem jetzt feit sieben Tagen alle - 11̂ , »-
militärisch streng bewacht find, ist die Gefahr' v.[C„cm’
ließen Automobil-Verkeür entstehen kann, so 9»*^

Die Mehrzahl der Gemeinden hat aus vatn , nßMEp
eifer eine Bewachung un5 ©öerrutm &eiPv, , efiSJ,«

essen ausgewachsen hat. Vieliack, haben die
den bestebenden Gesetzen zuwider. Schukwasien, » ' J
ivachungsmannschasten ausgegeben, sobatz rn v».entlf® rt H1;ernste Gesabr für alle Kraftwagenbenutzer,
Offiziere und Militärverfonen in Uniform e’

Ich verbiete deshalb hiermit. jegliche, dens„ PiEV ,Aifikenden, nickt von mir verlönlich angeordnete!
und Hemmungs-Maknabmen aur das Strengste- fl
widerbandlung werde ich die Ortsvorsteüer«
ziehen, nötigenfalls durch Absetzung. . ^ gjefcöl^

Vorstebendes ist in allen Genieinden meine--
so schnell ivie möglich bekannt zu machen. „fi&

Mainz, den 8. August 1914. . gnf*1"
1871 Der Gouverneur : von Kathen. Genera!

Wird hiermit bekannt gemacht.

Wiesbaden, den 8. August 1914. ^ (f
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